
Das aktuelle Thema: Kommerzielle Archäologie 

Zwischen transeuropäischer Gasleitung und Autobahn. 
Die Anfänge der polnischen "Kontrakt-Archäologie"1 

Andrzej Prinke 

Ich möchte mich zunächst bei den Organisatoren die­
ser Konferenz für die Einladung zur Betei l igung an 
der Diskussion über private archäologische Firmen 
bedanken und will Ihnen gerne meine Erfahrungen 
und Überlegungen zu diesem T h e m a mitteilen. Die 
Beobachtungen wurden an einer ganz konkreten Stelle 
gesammelt , nämlich am Arbeitsplatz des Bodendenk­
malpflegers für den Bezirk Poznan im mittleren Wiel­
kopolska [Großpolen], d. h. in j ener Region, die in 
diesen Monaten und Jahren durch umfangre iche Tief­
bauten von internationaler Bedeutung, z. B. einen Ab­
schnitt der t ranseuropäischen Gaslei tung Jamal­West­
europa und ein Teilstück der Autobahnst recke A 2 
Frankfur t /Oder­Poznah­Warschau, geradezu einen In­
vesti t ionsboom erlebt. 

Die polnische Archäologie erfährt , ähnlich wie viele 
andere Bereiche des gesel lschaft l ichen Lebens in un­
serem Lande, in den letzten Jahren radikale Verände­
rungen, die mit der poli t ischen W e n d e (dem Übergang 
vom Kommuni smus zur Demokrat ie) und den wirt­
schaftl ichen Umwandlungen (Umbau der Wirtschaf t , 
von einer sozialistischen Planwir tschaft in Richtung 
auf das System der Freien Marktwir tschaf t ) verbunden 
sind. Die Auswirkungen dieser historischen W e n d e 
sind in unserer Wissenschaf t hinsichtlich U m f a n g und 
Tempo an mehreren Merkmalen zu erkennen: z. B. 
das System der Finanzierung von wissenschaft l ichen 
Untersuchungen ­ der Übergang auf das Verursacher­
prinzip; der Beginn einer Ordnung, in der die wissen­
schaftl ichen Einrichtungen (z. B. Museen und Univer­
sitäten) sich selbständig um die Finanzierung ihrer 
Vorhaben durch Zuschüsse bemühen müssen, wäh­
rend sie bisher ausschließlich durch staatliche Haus­
haltsmittel f inanziert wurden. Dadurch entstehen be­
sonders in der Bodendenkmalpf lege manchmal gera­
dezu dramatische Probleme bislang unbekannten Aus­
maßes. Dazu gehören u. a.: 
­ die Position und Rolle des Bodendenkmalpf lege­

dienstes im neuen System der politischen Verwal­
tung des Landes, 

­ die Art und Weise der Verwal tung des archäologi­
schen Erbes in dem betreffenden Gebiet, 

­ die Durchführung der Bes t immungen des Gesetzes 
über den Schutz der archäologischen Denkmäler 
gegenüber den Bauherren, die Finanzierung der 
Ret tungsausgrabungen und ihre Realis ierung, 

­ die Frage der Urheberschutzes für die Dokumen­
tation solcher Untersuchungen, 

­ die Ents tehung privater archäologischer Firmen und 
deren Bezug zu dem bestehenden System archäolo­
gischer Institutionen. 

Das Aufheben f rüherer Begrenzungen und das Abstel­
len von Schwächen im polnischen Wirtschaf tssys tem 
haben zahlreiche Veränderungen zur Folge: 
Die Bauinvest i t ionen, mit denen Bodenarbei ten ver­
bunden sind und die dadurch archäologische Fund­
plätze vernichten, haben stark zugenommen . Das be­
trifft sämtliche Bauvorhaben: kleine, von Einzelperso­
nen durchgeführ te (z. B. W o h n ­ und Sommerhäuser ) 
ebenso wie lokale und regionale Unternehmungen 
(z. B. Industriebetriebe, Wohns ied lungen , Infrastruk­
turmaßnahmen auf den Gebieten, Gas­, Elektro­ und 
Telefonlei tungsbau, Straßenbau) aber auch überregio­
nale und internationale In f ras t ruk turmaßnahmen (z. B. 
Transi tgaslei tungen, Autobahnen) . Dieser Herausfor­
derung können die staatl ichen Denkmalpf legebehör ­
den in ihrer Rolle als Kontrol le inr ichtung nur begeg­
nen, wenn sie ihre Belange gründlich und durchgrei­
fend wahrnehmen. In allen begründeten Fällen müs­
sen die auf Rettung und Dokumenta t ion der gefährde­
ten Objekte gerichteten Arbei ten durch den Bauherren 
f inanziert werden. Das macht häuf ig schwierige Ver­
handlungen erforderl ich, deren Grundlage das Gesetz 
über Schutz des Kulturerbes aus dem Jahre 1962 (mit 
mehreren späteren Änderungen) bildet. Die Bestim­
mungen dieses Gesetzes räumen der Bodendenkmal­
pf lege verhäl tnismäßig große Möglichkei ten ein: Der 
Zeitfaktor ist wieder zu einer wichtigen ökonomischen 
Größe geworden, was einen entscheidenden und 
durchaus posit iven Einf luß für die Archäologie hat. 
Früher führ te der Bauherr unendl iche Verhandlungen 
mit dem Bodendenkmalpf leger über die Begründung 
und den U m f a n g des verlangten Ret tungsprogramms. 
Wird heute diese Taktik versucht, so verursacht das 
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für den Bauherren meßbaren , empf indl ichen f inanziel­
len Schaden (nämlich eine Verzögerungen bei der 
Realis ierung des Bauvorhabens) . 

Die Trennung der Wirtschaf t von der Politik hat 
bewirkt, daß die Vertreter des Bodendenkmalpf lege­
dienstes vor allem auf regionaler und örtlicher Ebene 
in erhebl ichem U m f a n g vom dem Druck örtlicher Be­
hörden, die Forderungen des Bodendenkmalschutzes 
herabzusetzen, befrei t wurden. Das bedeutet j edoch 
nicht, daß solche Versuche ­ vor allem von örtlichen 
Behörden ­ überhaupt nicht mehr unte rnommen wür­
den. In einer solchen Situation hat aber der staatliche 
Denkmalpf leged iens t heute neue Möglichkei ten (z. B. 
die Benutzung der Medien) , was manchmal zum Er­
folg führ t (wie bei der Änderung des Verlaufs des 
t ranseuropäischen Gasle i tung in der Region um WIo­
clawek an der mittleren Weichsel) . 

Der al lgemeine Anst ieg gesel lschaft l icher Aktivitä­
ten, der gegenwär t ig in Polen besonders zu beobach­
ten ist, geht einher mit einer Änderung der Mental i tät 
in Richtung auf eine V e r v o l l k o m m n u n g der Berufs­
qual i f iz ierungen, einer größeren Berei tschaft , Initiati­
ven zu ergreifen und Neuerungen gegenüber offen zu 
sein, schließlich aber auch der Erleichterung berufli­
cher Kontakte besonders auf internationaler Ebene 
(durch die A b s c h a f f u n g der f rüheren Paß­ und Devi­
senbegrenzungen, neue Verkehrsmit te l , verbesserte 
Kommunikat ionsmi t te l wie Internet und e­mail und 
der al lgemeine Anst ieg des Wohls tandes) . Das alles 
hat auch die Tätigkeit der archäologischen Dienste 
aktiviert. 

Parallel zum Verschwinden der vielen alten Probleme 
sind aber ganz neue aufgetreten. Eine der größten 
Herausforderungen ist das Eintreten einer völlig 
neuen, bislang unbekannten Kategorie von Unterneh­
men in die polnische Archäologie : private archäologi­
sche Grabungsf i rmen . Ihr Ziel ist es, Rettungsgrabun­
gen durchzuführen . Solche Unternehmen sind zwar 
aus vielen Ländern der Wel t bekannt (ein Beweis da­
für ist die heutige Tagung) , aber es ist eine unbestritte­
ne Tatsache, daß uns in den postkommunis t i schen 
Ländern, in denen die Mark tmechan i smen über Jahr­
zehnte nicht wirksam werden konnten, das Problem 
viel komplizierter zu sein scheint, als es in jenen Län­
dern mit stabiler, langjährig eingeübter Marktwir t­
schaft ist. Dieses neue Phänomen hat von Anfang an 
sehr unterschiedliche, manchmal extrem kritische Ein­
schätzungen gefunden . Für die polnische Archäologie 
und vor allem für das archäologische Erbe unseres 
Landes fügt es sich aber glücklich, daß das bereits zi­
tierte Gesetz über Denkmalschu tz in Verbindung mit 
einer Reihe anderer Erlasse und Verordnungen zur 
Folge hat, daß diese neuen Einrichtungen in das insti­
tutionelle Gesamtbi ld unserer Disziplin harmonisch 

einbezogen werden können. An dieser Stelle möchte 
ich auf einige nationale Besonderhei ten zu sprechen 
kommen und zu einer Reihe von Fragen Stellung neh­
men, die mir von den Organisatoren dieser Konferenz 
gestellt wurden und als Richtlinien zu meinem Vor­
trag dienten: 

Die polnischen archäologischen Firmen werden ­ ver­
mutl ich ebenso wie in allen anderen Ländern ­ aus­
schließlich in Verantwor tung ihrer Gründer und Inha­
ber betrieben. Sie müssen mit Konjunkturschwankun­
gen ebenso wie mit Preisveränderungen u. s. w. zu­
rechtkommen. Die aktuelle Situation zeigt, daß unter 
den sich allmählich auch in Polen durchsetzenden Be­
dingungen einer offenen Gesel lschaft , jener Archäolo­
ge, der sich entschieden hat, eine Privatf i rma zu er­
richten, keine Garant ie vom Staat verlangen kann, daß 
seine Tätigkeit sich jahre lang unter stabilen Verhält­
nissen entwickeln wird. Dieses gilt insbesondere in 
einer vom Marktgeschehen so weit entfernten Diszi­
plin, wie der unseren. Anderersei ts zeigt es sich, daß 
ein Archäologe mit sehr guten Qualif ikat ionen in der 
Regel auch alternative Arbeitsstellen f indet . 

Wicht ig für die Frage der Tätigkeit privater Gra­
bungsf i rmen ist sicherlich, daß die vorgenannten, 
ziemlich strengen gesetzlichen Best immungen Polens 
nicht nur den Bauherrn, sondern auch den Ausführer 
der Arbei ten an einem Kulturdenkmal betreffen, in 
unserem Fall also den Archäologen. Sie verlangen 
nämlich, daß der Leiter der geplanten Ausgrabung vor 
deren Beginn die Genehmigung einholt, archäologi­
sche Untersuchungen durchführen zu dürfen. Dabei ist 
zu unterstreichen, daß die konkrete Person ­ also der 
Leiter der Ausgrabung, mindestens ein Diplomarchäo­
loge mit mindestens vierjährigen Arbei tserfahrung bei 
Geländeuntersuchungen sein muß. Die Grabungsge­
nehmigung wird also nicht dem Bauherrn oder dem 
Inhaber einer archäologischen Grabungsf i rma erteilt. 
Vielmehr verpflichtet sich der eigentl iche Ausgra­
bungsleiter all j ene Auflagen zu erfül len, unter denen 
ihm die Genehmigung gegeben wurde. 

Solche Genehmigungen werden nach Konsultation 
des für Archäologische Denkmäler der jeweil igen 
Woiwodscha f t (Bezirk) zuständigen Mitarbeiters vom 
Woiwodschaf t sdenkmalpf leger erteilt.2 In der Geneh­
migung werden die Bedingungen genannt, die der 
Ausgrabungslei ter zu erfüllen hat: 
a) die Genehmigung gilt nur für den im Antrag 

bezeichneten Teil der Fundstelle, 
b) die Untersuchungen sind entsprechend der 

gegenwärt ig geltenden Methpdik der archäologi­
schen Ausgrabungen zu führen (das methodische 
Minimum wurde im Jahre 1996 durch den General­
denkmalpf leger best immt). 

c) die gemäß jener Best immungen, die in der 
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Genehmigung für die Untersuchungen festgelegt 
wurden, ausgeführ te Dokumenta t ion ist in einer be­
st immten Frist (gewöhnlich zwei bis drei Monate) 
an den Woiwodschaf t sdenkmalpf leger zu überge­
ben (Mindestanforderungen an die Dokumenta t ion 
wurden durch das Zentrum für Denkmaldokumen­
tation in Warschau festgestellt). Dazu gehören: Gra­
bungsbericht, Tagebuch der Untersuchungen, In­
ventar der Funde, Pläne und Photos, ein Plan der 
Fundstelle mit den eingetragenen archäologischen 
Schnitten und Grabungsf lächen usw. Falls die Aus­
grabung aus dem Haushal t des Woiwodschaf t s ­
denkmalpf legers f inanziert wurde, ist der Leiter 
verpflichtet, das Original der Dokumenta t ion abzu­
liefern, in anderen Fällen deren Kopie, 

d) die ausgegrabenen Funde sind (zusammen mit der 
entsprechenden Dokumenta t ion) an das durch den 
Woiwodschaf t sdenkmalpf leger benannte M u s e u m 
zu übergeben. In dieser Hinsicht sind j edoch ernste 
Probleme festzustellen, mit denen sich die meisten 
polnischen Museen auseinandersetzen müssen. 
Häufig fehlt Magazinplatz , um die Neuzugänge an 
archäologischen Funden ordentlich unterzubringen. 

Die beschriebene Prozedur gilt für alle Einrichtungen, 
die archäologische Bodenuntersuchungen vornehmen. 
Mithin unterliegen seit der Gründung privater Gra­
bungsf i rmen auch diese den gleichen Best immungen. 
Während der Ausgrabung hat der Bodendenkmalpf le ­
ger das Recht und die Verpf l ichtung, sie zu beaufsich­
tigen, um die A n w e n d u n g sachgerechter Grabungsme­
thoden zu kontrollieren. Bei besonders komplizierten 
Fundstellen kann der Woiwodschaf t sdenkmalpf l ege r 
die Genehmigung für die Untersuchungen davon ab­
hängig machen, daß ein Spezialist der entsprechenden 
Fachrichtung hinzugezogen wird. Der Woiwod­
schaf tsdenkmalpf leger kann auch die Ertei lung der 
Genehmigung für die Ausgrabung versagen, falls er 
feststellt, daß der Antragsteller nicht über die entspre­
chende Qualif ikation verfügt , oder falls der Antrag­
steller bei früheren Untersuchungen seinen Verpfl ich­
tungen gegenüber dem Denkmalpf leger nicht nachge­
kommen ist. Der Woiwodschaf t sdenkmalpf leger hat 
das Recht, die Ausgrabungsarbei ten einstellen zu las­
sen, wenn deren reale Durchführung nicht mit den 
Auflagen der Genehmigung übereins t immen oder 
wenn grobe methodische Fehler begangen wurden. 

Die Anwendung so strenger Regeln hat gelegent­
lich Meinungsunterschiede und Konfl ikte zur Folge. 
Sie treten zwischen den Archäologen auf, die die bei­
den Parteien vertreten: auf der einen Seite die Denk­
malpf legebehörde, auf der anderen die archäologische 
Grabungsf i rma, die die Ret tungsausgrabung durch­
führt. In Polen wurde zur Lösung solcher Konfl ikte 
die Einrichtung einer Archäolog ie ­Kammer vorge­

schlagen. Sie sollte nach dem Vorbi ld der Ärzte­ oder 
der Rechtsanwal t skammern berufen werden. Ihre Auf­
gabe währe es, Gesetze für die Ethik des Archäolo­
genberufs zu erarbeiten und deren Beachtung zu über­
wachen. Auch die Vere in igung Polnischer Archäolo­
gen (SNAP) oder die Posener Gesel lschaf t für Urge­
schichte (PTP) wären aufgerufen , ein solches Regel­
werk in Anlehnung an den 1997 von der European 
Associat ion of Archaeologis ts in Ravenna empfohle­
nen Standard vorzuberei ten. 

Falls der Auf t rag für archäologische Ausgrabungsar­
beiten von einem staatlichen Bauherrn erteilt wird, 
also z. B. durch die Agentur für Bau und Benutzung 
der Autobahnen, wird der Auf t ragsnehmer auf dem 
W e g der Ausschre ibung festgestellt . Das Interesse der 
Archäologie, d. h. das entsprechende Niveau der wis­
senschaft l ichen Untersuchungen wird mit Hilfe von 
mindestens zwei der fo lgenden Ins t rumente geschützt: 
a) Die Auswahl der Grabungsf i rma erfolgt nicht allein 

nach dem Gesichtspunkt , welche Firma das billigste 
Angebot abgeliefert hat. Berücksicht igt werden 
auch deren Erfahrung und Qualif ikat ion in Hinblick 
auf die spezielle Fachr ichtung sowie die Leistungs­
fähigkeit der Bewerber u. s. w. 

b) Der Woiwodschaf t sdenkmalp f l ege r hat das Recht, 
abhängig vom Charakter der jewei l igen archäologi­
schen Fundstel le al lgemeine Anweisungen über die 
Durchführung der Untersuchungen , den genauen 
U m f a n g der einzelnen Ausgrabungsarbei ten , die 
einzelnen Dokumenta t ionsarbei ten und die Art und 
Weise ihrer Realis ierung zu erteilen. Damit soll ei­
ne unzulässige Einschränkung der unverzichtbaren 
Untersuchungs­ und Dokumenta t ionss tandards zum 
Zweck der Kostenreduzierung verhindert werden. 

Zusammenfassend läßt sich also feststellen, daß die 
polnische Gesetzgebung einen wirksamen Rahmen 
und brauchbare rechtl iche Mechan i smen für das Zu­
sammenwirken all jener bietet, die sich mit archäolo­
gischen Ausgrabungen befassen. Das gilt auch für pri­
vate archäologischen Ausgrabungsf i rmen . 

Wicht ig zu sein scheint mir ein weiter Gesichtspunkt: 
Die Aufgabes te l lung der Denkmalpf legebehörden er­
fordert entschlossenes und konsequentes Handeln. Sie 
macht eine entsprechende technische Ausstat tung er­
forderl ich z. B. mit moderner Computerhard­ und 
­Software. Folgende Ziele sollen dadurch verfolgt 
werden: 
­ In den Denkmalpf legeämtern müssen jährl ich tau­

sende archäologische Fundstel len, hunderte realisier­
te Invest i t ionsentwürfe und bis zu hundert Ausgra­
bungen oder archäologische Bauste l lenüberwachung 
zielgerecht und konsequent verwaltet werden. Dieser 
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U m f a n g des Problems stellt sich natürlich insbeson­
dere auf Woiwodscha f t sebene . 

­ Durch die Einführung standarisierter Sof tware z. B. 
für die Ausgrabungsdokumenta t ion , müssen alle 
Ausgräber gezwungen werden, eine moderne, ver­
einheit l iche Dokumenta t ion anzufert igen. Dadurch 
erst wird die Vergleichbarkei t ihres Inhalts zwischen 
verschiedenen Arbeitsstel len und Regionen 
gesichert. 

Nach der W e n d e 1989, zu Beginn der neuen Situation 
mit privaten Unternehmern unter den Bedingungen 
der freien Marktwir t schaf t wurde befürchtet , die 
Mark tmechan i smen würden in ein so empfindl iches 
Feld, wie es archäologische Ausgrabungen sind, ganz 
unkontroll iert eindringen. Doch die wichtigsten ar­
chäologischen Insti tutionen, z. B. das Institut für Ar­
chäologie und Ethnologie der Polnischen Akademie 
der Wissenschaf ten , die Insti tute für Urgeschichte der 
Universi täten, die Archäologischen Museen und auch 
die staatliche Denkmalp f l ege haben sich dieser histo­
rischen Heraus forderung gestellt. Ihre Vertreter er­
kannten die Notwendigkei t , die Arbei tsweisen unserer 
Disziplin an die neuen Bedingungen anzupassen. 
Gleichzeit ig fehlt es ihnen auch nicht an wissenschaf t ­
licher und ethischer Autorität , um ­ wie es scheint 
wirksam ­ die Rolle von "Wertewächtern" zu überneh­
men, denen die fachl iche Quali tä tss icherung obliegt. 
Nach meiner Ansicht ist fü r die gegenwärt ige Etappe 
der institutionellen Entwick lung der polnischen Ar­
chäologie eine Mischst ruktur am günstigsten. Sie ent­
hält als Bestandtei le einerseits die großen, traditionel­
len archäologischen Insti tutionen, die in der Vergan­
genheit bereits vielseitige Leistungen erbracht haben 
und umfassende Erfah rung haben. Dadurch verfügen 
sie zugleich über ein hohes gesel lschaft l iches Prestige. 
Als weiteren Bestandteil enthält sie private Archäolo­
gef i rmen, die geradezu als Ausdruck der "neuen Wir­
klichkeit" sind. Diese bringen in diese Mischstruktur 
einen gewandten U m g a n g mit logistischen und tech­
nischen Problemen und bessere Kenntnis der gegen­
wärtigen Mark tmechan i smen ein. 

Dieses theoretische Rezept möchte ich gern anhand 
eines konkreten Beispiels aus meiner Heimatregion ­
Wie lkopolska (Großpolen) ­ darstellen. Dort entstand 
vor zwei Jahren das Zent rum für Archäologische Un­
tersuchungen (CBA). Es wurde als Stif tung innerhalb 
der Adam Mickiewicz Universi tät in Poznan durch 
vier am Ort ansässige archäologische Institutionen ge­
gründet: das Institut für Archäologie und Ethnologie 
der Polnischen Akademie der Wissenschaf ten (und 
zwar deren Nieder lassung in Poznan) , das Posener 
Archäologische Museum, das Institut für Ur­ und 
Frühgeschichte der Universi tät Posen und eine Privat­

f i rma (ONK­PKZ) . Das CBA­Zen t rum führte mit Er­
folg zahlreiche Oberf lächen­ und Sondageforschun­
gen durch, übernahm ferner Rettungsausgrabungen 
auf einigen Fundstel len, deren Vernichtung zu erwar­
ten ist. Diese Grabungen stehen überwiegend in Zu­
sammenhang mit den zwei bereits oben genannten 
Bauvorhaben , den größten, die in unserer Region 
augenblicklich stattf inden: der t ranseuropäischen Gas­
leitung Jamal ­Westeuropa und der Autobahn A2 
(Frankfur t /Oder­Poznah­Warschau) . 

Falls notwendig, wird CBA, die eine besondere 
Form einer Holding ist, anderen Untersuchungsteams, 
die als weitere Privatf i rmen entstehen, Auft räge über­
geben. Eine solche Struktur macht es unmöglich, ar­
chäologische Ausgrabungen allein als kommerziel le 
Unternehmung zu betrachten und sie außerhalb der 
Kontrolle der wissenschaf t l ichen Autoritäten ­ auch 
der nicht formellen, gesel lschaft l ichen Seite ­ durch­
zuführen. Für positive Finanzergebnisse dieser Unter­
nehmen sorgen die marktorientierten Mitglieder aus 
den Privatf i rmen und über die Gesamthei t der Unter­
suchungen wacht der Vertreter des Denkmalpf lege­
dienstes. 

In dieser Situation ist es zu bedauern, daß nicht alle 
archäologische Gruppierungen, die durch große tra­
ditionelle archäologische Institutionen gegründet wer­
den, sich bei diesen Rettungsarbei ten engagieren. 
Einige von ihnen setzen statt dessen "rein wissen­
schaft l iche" Untersuchungen auf solchen Fundstellen 
fort, die von der Vernichtung nicht bedroht sind. Mir 
scheint, daß ein solches Verhal ten eine Reihe von ne­
gativen Auswirkungen verursacht: 
a) als Folge könnte der wachsende Bedarf an archäo­

logischen Dienstleistungen schließlich überwiegend 
durch private Firmen gedeckt, auf die nicht täglich 
fachliche Autorität und Überwachung einwirken, 
die der archäologischen Untersuchungstradit ion 
fernstehen und eine ausgebaute Infrastruktur 
u. s. w. entbehren, 

b) traditionelle archäologische Institutionen, die sich 
so verhalten, verzichten auf die eventuellen, zusätz­
lichen Gewinne, die aus der Durchführung solcher 
Rettungsarbeiten zu ziehen sind. Sie bleiben weiter­
hin ausschließlich oder überwiegend vom staatli­
chen Haushalt und der öffent l ichen Verwal tung ab­
hängig. Gelegentl iche, manchmal auch nur kurzfri­
stige, aber drastische Reduzierung der Haushalts­
mittel kann aber zu großer Abhängigkei t führen 
und sogar den Bestand solcher Einrichtungen 
bedrohen. 

c) Institutionen, die sich der "reinen Wissenschaf t" 
verschrieben haben, nutzen nicht die attraktive, in 
vielen Ländern erprobte und geprüfte Strategie, die 
stets nach Möglichkeiten Ausschau hält, 
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archäologische Ret tungsaufgaben mit speziellen 
Forschungszielen zu verbinden. Statt dessen wird 
ihre Arbeit durch die Formel "research oriented 
salvage archaeology" best immt. 

Als Resümee läßt sich fo lgende These formulieren: 
Privatf irmen können dort zum Problem werden, wo 
die Denkmalpf legebehörden an sie nicht die notwen­
digen, in Polen nach gel tendem Recht auch möglichen 
gesetzlichen Forderungen stellen (Genehmigungen für 
die Ausgrabung; Anwendung einer fachgerechten Me­
thodik bei Bodenuntersuchungen; Übergabe der Fun­
de an Museen und der Dokumenta t ion an die Denk­
malpf legebehörde; Beachtung der Ausschreibungspro­
zedur usw.); ferner dann, wenn die führenden archäo­
logischen Institutionen ihre Forschungstät igkei t nicht 
mit den unabwendbaren Rettungsarbei ten verbinden. 
Die Beispiele aus Polen ebenso wie die aktuellen 
Trends in anderen Teilen der Welt zeigen deutlich, 
welcher der beiden Optionen die Zukunf t gehört. 

A n m e r k u n g e n 

1 Vortrag gehalten anläßlich der Jahrestagung der Deut­
schen Gesellschaft für Ur­und Frühgeschichte vom 21. bis 
24. Mai 1998 in Stralsund. Für freundliche Hilfe bei der Be­
arbeitung der deutschen Übersetzung dieses Textes danke 
ich Jürgen Hoika, Schleswig, sehr herzlich. 

2 Polen besteht derzeit aus 49 Woiwodschaften. In jeder 
Woiwodschaft ist ein Denkmalpfleger tätig, der als Leiter 
für die Niederlassung des Staatlichen Dienstes für Denkmal­
pflege berufen wurde. Er verfügt über ein Team von Spezia­
listen für Denkmäler der einzelnen Kategorien; einer davon 
ist der Bodendenkmalpfleger. In einigen Woiwodschaften 
erfüllen diese Rolle die großen Museen, wie ein Archäologi­
sches Museum oder ein Bezirksmuseum, das über eine ar­
chäologische Abteilung verfügt. ­ In nächster Zukunft soll 
eine neue Verwaltungsstruktur eingeführt werden, nach der 
Polen aus zwölf großen Regionen bestehen wird, ähnlich 
wie in Deutschland die "Bundesländer". 
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